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Niemand hat Gott je gesehen.  Der eingeborne Sohn, der in des Vaters Schooß ist, der hat es uns verkündiget.  Amen.


Das Wort Gottes für diese Weihnachtspredigt ist die Bericht der Geburt Jesu Christi—in dem Evangelio Sankt Johannis, Capitel eins, die Versen eins bis fünf und zehn bis dreizehn:


Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort.  Dasselbe war im Anfang bei Gott.  Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist.  In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen.  Und das Licht scheinet in der Finsterniß, und die Finsterniß haben es nicht begriffen.  


Es war in der Welt, und die Welt ist durch dasselbe gemacht; und die Welt kannte es nicht.  Er kam in sein Eigenthum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf.  Wie Viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, die an seinen Namen glauben.  Welche nicht von dem Geblüt, noch von dem Willen des Fleisches, noch von dem Willen eines Mannes, sondern von Gott geboren sind.  

Diese ist die gute Nachricht von der Geburt unsers Herrn.


Liebe Mitchristen, für welche Gott auf sich unsere Fleisch genommen hat:


Diese ist die Jahrezeit für Geburtsanzeigen—die Anzeigen der Geburt Jesu Christi….  


Wahrscheinlich haben Sie den letzten Wochen währende die Christgeburtsanzeige vom Evangelio Sankt Lucä gehört.  Sie berichtet uns die Geburt Jesu von dem Gesichtspunkt Marias.  Der Engel sprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria, du hast Gnade bei Gott gefunden.  Siehe, du wirst schwanger werden im Leibe, und einen Sohn gebären, deß Namen sollst du Jesus heißen.  

Vielleicht haben Sie neulich auch die Christgeburtsanzeige vom Evangelio Sankt Matthäi gehört.  Sie berichtet uns das Ankommen Jesu von dem Gesichtspunkt Josephs.  Da erschien ihm ein Engel des Herrn im Traum, und sprach: Joseph, du Sohn Davids, fürchtet dich nicht, Maria, dein Gemahl, zu dir zu nehmen; denn das in ihr geboren ist, das ist von dem Heiligen Geist.  Und sie wird einen Sohn gebären, deß Namen sollst du Jesus heißen; den er wird sein Volk selig machen von ihren Sünden.

Heute Morgen hören wir die Christgeburtsanzeige vom Evangelio Sankt Johannis.  Sie berichtet die Erscheinung Jesu von dem Gesichtspunkt Gottes selbst.  Diese Worte uns berichten, “Im Jesuskindlein nahm Gott selbst unsere Fleisch auf sich”.  Weiter sagt uns diese Geburtsanzeige, “Er ist das Wort, das uns das Leben gab,” und, “Er ist das Licht, das uns das ewige Leben gibt.”  


Der vom Heiligen Geist inspirierte Matthäus schrieb von der Geburt Jesu im Jahre fünfundvierzig.  Also schaute er fünfundvierzig oder fünfzig Jahre zurück, die Geburt Christi vom Gesichtspunkt Josephs zu berichten.  Der inspirierte Lucas schrieb von der Geburt Jesu ohngefähr fünfzehn Jahre später.  Also blickte er sechzig oder fünfundsechzig Jahre zurück, Marias Gesichtspunkt hinzusetzen.  Aber der Heilige Geist verursachte Sankt Johannem im Jahre neunzig zu schreiben.  Und er schaute ewige Jahre zurück, Gottes Gesichtspunkt zur Verfügung zu stellen.  


Also schreibt er: Im Anfang: vor allen Menschen, vor allen Kreaturen, vor der Welt, vor der Schöpfung der Welt, vor allem, und seit ewiglichen vorigen Jahren—Im Anfang war das Wort.  Und was für Ziel hat ein Wort? – Einen Mensch selbst offenbar zu machen!  Also hat dieser das Ziel, offenbar zu machen.  Und das Wort war bei Gott, also Gott selbst offenbar zu machen.  Und Gott war das Wort; also ist dieses Kindlein Gott selbst, um Gott offenbar zu machen.  Er ist Gott der Sohn, von Gott dem Vater gesandt.  Dasselbe war im Anfang bei Gott.

Denket an das Jesuskindlein!  Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist nichts gemacht, was gemacht ist.  Im Anfang sagte Gott: Es werde Licht—und er (nun das Jesuskindlein!) schuf das Licht.  Da sagte Gott: Es lasse die Erde aufgehen Gras und Kraut und fruchtbare Bäume—und er (nun Jesulein!) das tat.  Da sagte Gott: Die Erde bringe hervor lebendige Thiere, ein Jegliches nach seiner Art; Vieh, Gewürm und Thiere auf Erden—und er (nun in eine Krippe liegend!) machte alles.  Wie er in den Sprüchen sagt: Der Herr hat mich gehabt im Anfang seiner Wege; ehe er was machte, war ich da.  Ich bin eingesetzt von Ewigkeit, von Anfang vor der Erde.  …Da war ich der Werkmeister bei ihm.  

Schließlich lesen wir: In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen.  Also auch betreffs des Christkinds ist es geschrieben: Er—Gott der Herr machte den Menschen aus einem Erdenkloß, und er blies ihm ein den lebendigen Odem in seine Nase.  Und also ward der Mensch eine lebendige Seele.  Und es ist über Jesulein geschrieben: Er—Gott der Herr bauete ein Weib aus der Rippe, die er von dem Menschen nahm, und brachte sie zu ihm.  Auch ist es von dem in Krippe liegenden Säuglinge geschrieben: Er—Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihn; und er schuf sie ein Männlein und Fräulein.  

Also: was heißt das alles für uns am Weihnachtsfeste? – Das Christkind ist das Wort selbst, das uns das Leben gab!  

Unser Schöpfer selbst wurde eine Mensch geschaffen!  Unser Versorger selbst wurde von Menschenhänden versorgt!  Unser Beschützer selbst wurde von Menschenaugen und Engelohren beschützt!  Ist das nicht ein Wunder?  

Der ewige, der keinen Anfang wußte, bekam einen Anfang—für uns!  Der reiche, der an nichts fehlte, war arm geboren—für uns!  Der frohe, dem keine Traurigkeit betreffen könnte, kam zu dieser traurigen Welt—für uns!  Wer kann das verstehen?  

Am Weihnachtsfeste ist Gott selbst ein Mensch – unser Bruder! – geworden.  Wie erstaunlich!  

Natürlich fragen wir uns: Warum?  


Sankt Johannes beantwortet unsere Frage: In ihm war das Leben, und das Leben war das Licht der Menschen.  Und das Licht scheinet in der Finsterniß, und die Finsterniß haben es nicht begriffen.  Wir verstehen also, warum Gott auf sich die Menschenfleisch genommen hat.  Es gibt Finsterniß—und wer im Anfang sagte, Es werde Licht, der mußte sich selbst zu Licht machen: um die Finsterniß wegzutreiben.  

Was für ein Willkommen empfing er von denen, die in der Finsterniß waren? – Es war in der Welt, und die Welt ist durch dasselbe gemacht; und die Welt kannte es nicht.  Und unter sein eigenes Volk? – Er kam in sein Eigenthum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf.  

Also fragen wir uns: Gab ihm der Heilige Geist gar kein Willkommen?  Natürlich! – Wie Viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, die an seinen Namen glauben.  Und wie sind geboren? – Welche nicht von dem Geblüt, noch von dem Willen des Fleisches, noch von dem Willen eines Mannes – das heißt: nicht von irgendeinen Menschenwerken – sondern von Gott geboren sind.  Also sind sie wahrlich Gottes Kinder!  

Was heißt das alles für uns am Weihnachtsfeste? – Das Christkind ist das Licht selbst, das uns das ewige Leben gab!  

Wir haben gelesen: Das Licht scheinet in der Finsterniß.  Meine Freunde: In natürlichem Wesen sind wir Finsterniß!  In der Finsterniß sind wir empfangen.  In der Sündefinsterniß unsers Vaters und unserer Mutter sind wir empfangen und geboren.  Bis auf diesen Tag haben wir eine sündliche Natur.  Mit Worten lassen wir uns gelüsten und lügen.  Mit Gedanken brechen wir die Ehe und mördern wir.  Mit unseren Werken ehren wir nicht immer Gott und seinen Wort.  In der Tat sind wir Finsterniß!  

Aber – Gott sei Dank! – diese Teufelsnatur ist nicht unsere eigentliche Natur: Das Licht scheinet in der Finsterniß.  Wie Licht hat Jesus unsere Finsterniß geoffenbart.  Wie Licht hat Jesus unsere Finsterniß weggetrieben.  In der heiligen Taufe hat er eine andere Natur in uns geschaffen.  Durch seinen Wort hat Jesus uns ins Sternelicht seiner Vergebung aller unseren Sünden gebracht.  Durch seine Schrift hat Jesus uns ins Mondelicht seiner Erlösung geführt.  Durch seine Schriften und Sakramenten hat Jesus uns ins Sonnelicht seiner herrliche Auferstehung gestellt.  Und wie das Licht alle Finsterniß wegtreibt, so hat uns Jesus den Schatten unseren Sünden weggenommen.  

Nun lesen wir: Wie Viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, die an seinen Namen glauben.  So sind wir Gottes Kinder.  Gott der Vater hat sich uns zu eigen gemacht.  Er gab seinen wahren Sohn, das zu verursachen.  Durch sein Leben verdiente er die Adoptionkosten.  Er führte zunächst ein heiliges Leben, um als unser Stellvertreter seinem Vater den vollkommenen Gehorsam zu geben, den wir zu leisten schuldig waren.  Und am Kreuze, als unser Stellvertreter, litt er die Sündenstrafe, die wir hätten leiden sollen.  Durch seine bitteres Leiden und sein schuldloses Tod bezahlte er den Adoptionpreis.  Mit seinem eigenen Blut schrieb er unseren Adoptionschein.  Seine Auferstehung und Himmelsfahrt versichern uns, daß Gott seine Stellvertretendes Werk angenommen hat.  Und Vater und Sohn haben uns den Heiligen Geist gegeben, uns sicher zu machen, daß wir wahrlich sein eigene ewige Volk sind.  

Also sind wir durch das Licht Christi Gottes Kinder.  Und weil wir Gottes Kinder sind, so müßen wir seine Vorsehung genießen.  So müßen wir seinen Schutz haben.  So müßen wir mit ihm leben—nicht allein hier, sondern auch da; nicht allein heute, sondern auch in die Ewigkeit.  

Also sagen wir: Am Weihnachtsfeste nahm Gott selbst unsere Fleisch auf sich.  Er ist das Wort, das uns das Leben gab!  Er ist das Licht, das uns das ewige Leben gibt!  

In diesen fröhlichen Weihnachtstagen, möge Sankt Lucas euch davon erinnern, wie demütiglich Jesus gekommen ist, euch zu dienen.  Möge Sankt Matthäus euch davon erinnern, wie verantwortlich Christus gekommen ist, dich zu versöhnen.  Aber möge Sankt Johannes euch davon erinnern, daß Gott selbst – der Gerechte, unser Schöpfer – sich Fleisch machte (und noch Fleisch ist), uns seine eigene zu machen: auch ewiglich.  Amen.


Das Wort ward Fleisch, und wohnete unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.  Halleluja!  Amen.

